
all entfaltet un verveft dQas ema der oIlnun ın welteren Kreisen un
sSpricht wertvolle ın wWIe die Vergebung (Kap „Der amp Ufer der
olfnung“, 148-159) Im —- 1 Kapitel 160-205 folgen WIT ebannt SC1INer
ektüre des Buches 1job „Gott, Jener geheimn1svolle Kontext UNSCIES Lebens, 1st
uns 11UT als Gegensand der oIlnun egeben” (185 Das geheimn1svolle Wort
]0bs „ich we1lß, AQass meın G 0el lebt”, all ın den 5Spuren der christlichen
Deutung ZU Gekreuzigten und Jener „Antwort, AIie WIT als Auferstehung he-
zeichnen“ (199), ın der dQas letzte Ziel der oImnun esteht Das konse-

ın dQas 206-225 und 226-236 Kapitel, dQas Oie CHTISTLICHE SCHAa-
tologie ZU Inhalt hat, un ZU Bekenntnis, Qass OQie „Parus1  0. OQie zweıte
Ankunft des Erlösers, „schon 1ler und Jetzt ın den geringsten Brüdern: beginnt”
(233) Zum chluss kommt all aul SC1INE zentrale ra zurück: Wozu brauchen
wWIr ott?” 237-253 Fıne wesentliche AÄAntwort VOT em deswegen, „ U

begreilfen, Qass wWIrTr nıcht ott SINa und uns nicht als ott aufspilelen sollen“
(243) Das Buch endet mi1t der AÄAntwort (J01tes auf Augustinus, mi1t der Adilese Ke-
zension begann.
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mehr: ES stellt sich ın er Offenheit den Beschwer-
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Bücher über das Gelingen des Lebens und über die 

Kunst des Altwerdens gibt es viele. Dieses Buch ist 

mehr: Es stellt sich in aller Offenheit den Beschwer-

den, Verletzungen und Verlusten des Lebens bis hin 

zum letzten Verlust im Sterben. Anstatt jedoch die 

dunklen Aspekte unseres Daseins als unveränderli-

ches Schicksal zu beklagen, zeigen die Autoren Wege 

auf, wie das Leben gerade in Enttäuschungen, Krank-

heit, Trauer und Verlust sinnvoll gestaltet und positiv 

erfahren werden kann. In 7 Kapiteln werden mögli-

che Schritte der Annahme und Verwandlung aufge-

zeigt. Die Kunst zu klagen, zu trauern und humorvoll 

mit Lebensbrüchen umzugehen wird ebenso ange-

sprochen wie die Chance der Versöhnung mit sich 

selbst und mit anderen. In den letzten Kapiteln geben 

die Autoren hilfreiche Impulse, wie Menschen in 

Heribert Arens / Martino Machowiak
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Halík entfaltet und vertieft das Thema der Hoffnung in weiteren Kreisen und 

spricht wertvolle Dinge an wie die Vergebung (Kap. 9: „Der Kampf am Ufer der 

Hoffnung“, 148-159). Im 10. -12. Kapitel (160-205) folgen wir gebannt seiner 

Lektüre des Buches Ijob. „Gott, jener geheimnisvolle Kontext unseres Lebens, ist 

uns nur als Gegensand der Hoffnung gegeben“ (185). Das geheimnisvolle Wort 

Ijobs: „ich weiß, dass mein Goel lebt“, führt Halík in den Spuren der christlichen 

Deutung zum Gekreuzigten und jener „Antwort, die wir als ´Auferstehung´ be-

zeichnen“ (199), in der das letzte Ziel der Hoffnung besteht. Das führt konse-

quent in das 13. (206-225) und 14. (226-236) Kapitel, das die christliche Escha-

tologie zum Inhalt hat, und zum Bekenntnis, dass die „Parusie“ die zweite 

Ankunft des Erlösers, „schon hier und jetzt in den ´geringsten Brüdern´ beginnt“ 

(233). Zum Schluss kommt Halík auf seine zentrale Frage zurück: Wozu brauchen 

wir Gott?“ (237-253). Eine wesentliche Antwort: vor allem deswegen, „um zu 

begreifen, dass wir nicht Gott sind und uns nicht als Gott aufspielen sollen“ 

(243). Das Buch endet mit der Antwort Gottes auf Augustinus, mit der diese Re-

zension begann.

Margareta Gruber OSF



Ur altern, mi1t dem Tod leber Menschen umgehen und sich auben und hof-
fend auf ihr e1genes terben vorbereiten können. IIeses Buch 1st wenı1ger
Schreibusec alSs vIielmehr ın der Praxı]s der begleitenden Seelsorge und AUS der
Erfahrung vIieler emmıinare mi1t Betroffenen entstanden. 1e8 SOWI1E Oie Ausstat-
Lung mi1t vIelen otos, Gedichten, Geschichten und Kurztexten macht W nicht 11UT

(ür Oie persönliche Lektüre, SsoNdern auch (ür Gespräche, Bbesinnungstage un
UuUurse m1t Gruppen, Gemeimschaften und Gemeimnden wertvoll.

Helmut C  e  e ()EFM

Im nächsten ( SnWürde altern, mit dem Tod lieber Menschen umgehen und sich glaubend und hof-  fend auf ihr eigenes Sterben vorbereiten können. - Dieses Buch ist weniger am  Schreibtisch als vielmehr in der Praxis der begleitenden Seelsorge und aus der  Erfahrung vieler Seminare mit Betroffenen entstanden. Dies sowie die Ausstat-  tung mit vielen Fotos, Gedichten, Geschichten und Kurztexten macht es nicht nur  für die persönliche Lektüre, sondern auch für Gespräche, Besinnungstage und  Kurse mit Gruppen, Gemeinschaften und Gemeinden wertvoll.  Helmut Schlegel OFM  E L  ... Möchten wir den Blick auf die Ordensleute richten, die etwa 10 bis 20 Jahre im  Orden sind. Wir haben Ordensfrauen und -männer in dieser Phase ihres Ordensle-  bens um Reflexionen zu der Thematik „Warum gehe ich meinen Weg im Orden  weiter?“ gebeten. Im Hintergrund unserer Frage steht die Überlegung, dass die  Motivation für den Eintritt in eine Ordensgemeinschaft mit den Jahren Wandlun-  gen unterliegt. „Wie nehme ich meine Berufung im Orden heute wahr?“  Im Heiligen Jahr der Barmherzigkeit fragt die Ordenskorrespondenz, was „Barm-  herzigkeit“ heute für die Barmherzigen Schwestern heißt.  Das Jahr 2017 ist das Jahr des Reformationsgedenkens. Im Vorgriff darauf bringt  OK 2/2016 einen Beitrag über die Benediktsregel im Urteil der deutschen evange-  lischen Theologie des 20. Jahrhunderts.  128möchten WIT den 1cC auf Ae Ordensleute richten, Ae etiwa hıs TE 1
en SINd. Wır en Ordensfrauen und -MMmanner ın Meser asSe Ihres TAdeNsSie-
hbens Reflexionen der eman „Warum sehe ich mMmeInNnen Weg 1m en
welıler?“ ebeten. Im Hintergrund uUNSCIET ra steht Aie Überlegung, Qass OQıe
Motivaton für den 1nNırı ın C1INe Ordensgemeinschaft m1t den Jahren Wandlun-
gen unterliegt. „Wiıe nehme ich meine erufun 1m en heute wahr?“

Im eiligen Jahr der Barmherzigkeıit Iragt OQıe Ordenskorrespondenz, Was „Barm-
herzigkeit” heute für OQıe Barmherzigen Schwestern el

Das Jahr 2017 1st Qas Jahr des Keformationsgedenkens. Im orgr1 dQarauf bringt
2/2016 einen Beıltrag über Ae Benediktsregel 1 Urteil der deutschen CVaNgE-

Ischen Theologie des Jahrhunderts
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Im nächsten Heft…

... möchten wir den Blick auf die Ordensleute richten, die etwa 10 bis 20 Jahre im 

Orden sind. Wir haben Ordensfrauen und -männer in dieser Phase ihres Ordensle-

bens um Reflexionen zu der Thematik „Warum gehe ich meinen Weg im Orden 

weiter?“ gebeten. Im Hintergrund unserer Frage steht die Überlegung, dass die 

Motivation für den Eintritt in eine Ordensgemeinschaft mit den Jahren Wandlun-

gen unterliegt. „Wie nehme ich meine Berufung im Orden heute wahr?“

Im Heiligen Jahr der Barmherzigkeit fragt die Ordenskorrespondenz, was „Barm-

herzigkeit“ heute für die Barmherzigen Schwestern heißt.

Das Jahr 2017 ist das Jahr des Reformationsgedenkens. Im Vorgriff darauf bringt 

OK 2/2016 einen Beitrag über die Benediktsregel im Urteil der deutschen evange-

lischen Theologie des 20. Jahrhunderts.

Würde altern, mit dem Tod lieber Menschen umgehen und sich glaubend und hof-

fend auf ihr eigenes Sterben vorbereiten können. - Dieses Buch ist weniger am 

Schreibtisch als vielmehr in der Praxis der begleitenden Seelsorge und aus der 

Erfahrung vieler Seminare mit Betroffenen entstanden. Dies sowie die Ausstat-

tung mit vielen Fotos, Gedichten, Geschichten und Kurztexten macht es nicht nur 

für die persönliche Lektüre, sondern auch für Gespräche, Besinnungstage und 

Kurse mit Gruppen, Gemeinschaften und Gemeinden wertvoll.

Helmut Schlegel OFM


